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Vorwort 

Auf der Suche nach einem Thema für unsere Seminarfacharbeit sind wir auf folgendes Zitat 

gestoßen: „Wir essen, grüßen, schwören und streichen die Geige mit der rechten Hand, nur 

der Teufel fiedelt mit der linken.“ Dieser, auf einer Statue aus dem 13. Jahrhundert zu lesende 

Ausspruch hat uns nachdenklich gemacht und uns dazu bewogen, uns mit der Problematik 

Linkshändigkeit auseinander zusetzen. Im Laufe der ersten Recherchen entwickelten sich un-

terschiedliche Fragen, zum Beispiel wie lässt sich Händigkeit bestimmen. Schnell fanden wir 

heraus, dass Linkshänder oft Probleme im alltäglichen Leben haben und so kamen wir recht 

schnell zu der Frage, ob es ratsam ist, Menschen, welche die Präferenz der linken Hand be-

vorzugen auf Rechtshändigkeit umzuschulen und natürlich welche Folgen dieser Vorgang ha-

ben könnte? In diesem Zusammenhang beschäftigten uns selbstverständlich auch Möglichkei-

ten der Rückschulung.  

Beim weiterem Reflektieren über diese Ungewissheiten konnte wir uns auf ganz maßgebliche 

Ziele festlegen, die uns bei unserem Seminarfachthema helfen sollen, unsere eigenen Pro-

blemstellungen besser zu analysieren. So wollen wir über Hintergründe der Ursachen für die 

Händigkeitsentwicklung und -bestimmung aufklären. Des weiteren ist es uns ein großes An-

liegen Gefahren der Um- und Rückschulung zu erörtern. Ebenfalls ist eine Diskussion über 

Vorurteile unentbehrlich. Zu dem ist es wichtig für uns über das Alltagsleben dieser Menschen 

zu informieren. Hauptanliegen unseres Themas soll es aber sein auf  Schwierigkeiten der 

Linkshänder sowie umgeschulte Links- und Rechtshänder aufmerksam zu machen. 

Besonders ansprechen möchten wir mit „Linksherum ein Leben im Spiegel“ daher Eltern 

linkshändiger Kinder, Lehrer, Linkshänder selbst, und natürlich alle Interessierten. 

Die Ausführungen und Werke von Frau Dr. Johanna Barbara Sattler, Psychologin, anerkannte 

Psychotherapeutin, Leiterin der ersten deutschen Beratungs- sowie Informationsstelle für 

Linkshänder und Umgeschulte Linkshänder in München, bildeten die Grundlage unserer Ar-

beit. Ein herzlicher Dank gilt unserem Außenfachbetreuer Herrn Heiko Hilscher, unserem 

Fachbetreuer Herrn Andreas Wilck und allen anderen Personen, die uns bei wichtigen Fragen 

und Entscheidungen jederzeit zur Seite standen.   
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1 Die Händigkeit und das menschliche Gehirn 

Heutzutage gibt es die verschiedensten Theorien über das Zustandekommen der Händigkeit. 

In der älteren Literatur war man der Ansicht, dass „das bessere Funktionieren der rechten 

Hand... auf das bessere Funktionieren der linken Gehirnhemisphäre“ zurückzuführen sei. Den 

Begriff Dominanz bezog man einstens auf die Höherwertigkeit der gesamten Hirnhälfte und 

leitete die Dominanz aus einer Hemisphäre ab. Gramm bezeichnet dies auch als „Rechts-“ 

beziehungsweise „Linkshirnigkeit“. 

Die jüngere Literatur versteht unter „cerebraler Dominanz“ die Überlegenheit einer Gehirn-

hälfte hinsichtlich bestimmter Funktionen (zum Beispiel Sprachdominanz). Definitionen, wie 

Gehirnlateralisation, hemisphärische Spezialisation und funktionelle Asymmetrie sind in der 

amerikanischen Literatur hauptsächlich als Synonyme  zu betrachten. Die Händigkeit hält 

man ebenso für eine funktionelle Lateralisation. Doch stellte sich heraus, dass es auch in der 

Gruppe der Linkshänder weitere Untergruppen gibt, die sich wahrscheinlich durch ihre ver-

schiedenen Lateralisationsvarianten und  -grade unterscheiden. Bei dem Phänomen der Sei-

tigkeit handelt es sich nicht um mehr oder weniger rein gehirninterne Verarbeitungs- und 

Funktionsarten, sondern vielmehr um die  Verarbeitung von sensorischen und motorischen 

Prozessen -  ein Tätigkeitsfeld, welches den ganzen Körper betrifft. 

Manche Wissenschaftler sind der Überzeugung, dass das Sexualhormon Testosteron der 

„wahre Linksmacher“ sei. Diese Meinung teilen beispielsweise auch Geschwind und Behan; 

sie erklären: Testosteron kommt vor der Geburt des Kindes im männlichen Fötus in großen, 

im weiblichen Fötus nur in kleinen Mengen vor und soll angeblich außer den Sexualmerkma-

len auch die Entwicklung des Gehirns steuern. Große Mengen dieses Hormons können das 

Wachstum  der linken Hemisphäre so beeinflussen, dass dieses verzögert wird und aufgrund 

dessen ist auch die rechte Körperseite motorisch benachteiligt. Außerdem solle Testosteron 

die körpereigene Abwehr verändern, indem es die Größe der Thymusdrüse, welche entschei-

dend am Aufbau des Immunsystems beteiligt ist, verringert.  

Aus diesem Grunde sollen Linkshänder auch gegenüber Krebszellen widerstandsfähiger sein 

als die Menschen, die eine Dominanz der rechten Hand bevorzugen. 
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Der Facharzt für Säuglings- und Kindesalter, Professor Dr. med. B. Leiber hat dazu eine eher 

bissige Auffassung. Er bezeichnet dessen gesamte Hypothese als „Aprilscherz“, als absoluten 

Nonsens. Schon in der Anfangsstufe soll diese konstruierte mehrstufige Theorie und alles, 

was auf ihr aufbaut, von unrichtigen Aussagen geprägt sein. Die Autoren ignorieren hier die 

allseits anerkannte, allgemeine Tatsache, dass Androgene während der Fetalzeit bei weibli-

chen sowie männlichen Geschlechtern in gleicher Menge vorhanden sind und als Androgene 

nicht mehr zur Wirkung kommen können. Diese abenteuerliche Testosteronhypothese von 

Geschwind und Behan, nach denen auch die beiden Hirnhemisphären und ihre neuronale Rei-

fung durch das Hormon seitenunterschiedlich gelenkt würden, sollte man also nach Professor 

Dr. med. B. Leiber so schnell wie möglich wieder vergessen, denn diese wäre, wie er meint, 

ganz unhaltbar. 

1.1 Anatomie und Physiologie des Gehirns 

Das menschliche Gehirn ist in zwei Hemisphären, eine rechte und eine linke, gegliedert. Die-

se werden durch eine kabelförmige Struktur, bestehend aus einem Teil der Milliarden Nerven-

fasern unseres Körpers, den Balken corpus callosum, miteinander verbunden. 

Beim Menschen sind die beiden Hemisphären kontralateral organisiert. So werden periphere 

Reize der einen Körperseite vorwiegend von der gegenüberliegenden Körperseite verarbeitet 

sowie auch efferente Impulse an die Muskeln von der gegenseitigen Gehirnhälfte ausgesen-

det. Hierbei erfolgt die Kreuzung der meisten Nerven im oberen Teil der medulla oblongata, 

dem Rückenmark ( Abbildung 1.1 – 1). 

Doch nicht nur hier weist der menschliche Körper Kreuzungen von Nerven auf. Auch das vi-

suelle System ist eine Einrichtung, welche kontralateral funktioniert. Doch handelt es sich an 

dieser Stelle um eine partielle Kreuzung der Sehnerven im Chiasma opticum. Das soll jedoch 

nicht heißen, dass das linke Auge nach rechts geschaltet wird und das rechte nach links. Die 
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Trennung bezieht sich vielmehr ursprünglich auf die Umgebung, das heißt, dass die linke  Ge-

sichtshälfte in der rechten Hemisphäre des Gehirns ausgewertet wird und umgekehrt. 

Anatomisch bedeutet dies, dass die Fasern in jedem Sehnerv, die von der äußeren, lateralen 

Hälfte der Netzhaut stammen, ungekreuzt weiterziehen und Fasern von der inneren, nasalen 

Hälfte auf die andere Seite gekreuzt werden. Für diese gilt nun die Kreuzungsregel: 

„Eine Reizquelle, zum Beispiel ein Licht, welches sich in der linken Hälfte des Gesichtsfeldes 

befindet, wird auf der rechten Netzhauthälfte abgebildet und in der rechten Hirnhemisphäre 

verarbeitet.“ 

Ausnahme bildet hier die Fovea, die Stelle des schärfsten Sehens. Die Fasern, die von ihr 

kommen, werden zum Teil gekreuzt, zum anderen nicht. Sie wird demnach in beiden Hemi-

sphären repräsentiert. 

1.2 Die verschiedenen Funktionen der Gehirnhemisphären 

Wie schon am Anfang dargestellt, ist das menschliche Gehirn in zwei Hemisphären geteilt. 

Dies hat nicht nur Bedeutung für seine physiologische Funktion,  die Hälften haben auch ganz 

unterschiedliche Aufgabenbereiche und Spezialisationen. Diese Aufgabenteilung betrifft prak-

tisch alle Tätigkeitsgebiete des Hirnes und umfasst somit die Rezeption, die Verarbeitung und 

die Reaktion hinsichtlich der emotionalen wie kognitiven, „erkennenden“ Bereiche sowie die 

Geschicklichkeit, das manuelle Reaktionsvermögen und das Abrufen gespeicherter Inhalte. 

Ein großer Teil unseres Wissens über die Hirnhemisphärenaufteilung ist ein Nebenprodukt 

verschiedener Gehirnbeeinträchtigungen und –verletzungen („klinische Daten“). Erst in den 

letzten Jahrzehnten sind auch experimentelle Methoden entwickelt worden, durch die es mög-

lich ist, die Aufteilung an Menschen mit unbeeinträchtigtem Nervensystem zu erforschen. 
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1.3 Die Gehirnhemisphärenlateralisation 

Unsere beiden Gehirnhälften sind auf unterschiedliche Funktionen spezialisiert. Die meisten 

Menschen haben jedoch ein ähnliches Aufteilungsmuster bezüglich der jeweiligen Funktionen 

(Abbildung 1.3 – 1). 

Der grundlegendste Unterschied zwischen den Gehirnhälften ist, dass die linke Hemisphäre, 

welche die sensorisch und motorisch rechte Körperseite kontrolliert, das analytische, logisch 

– sprachliche Denken beherrscht und aufeinanderfolgend operiert, unterdessen die rechte 

Hemisphäre das synthetische, ganzheitliche Denken favorisiert, das beziehungsreich und 

gleichzeitig ist. 

Aus diesen, eben dargestellten, fundamental ungleichen Verarbeitungstypen lassen sich zwei 

spezifische Funktionen ableiten; obendrein kommen zwei verschiedene Gefühlsstimmungen 

hinzu, deren Zusammenhang mit den Spezialisationen nicht ohne weiteres erklärbar ist: Die 

linke Hemisphäre neigt zur optimistischen Weltansicht, während die rechte zur pessimisti-

schen Anschauung tendiert. 

Hier stellte man beispielshalber fest, dass Schädigungen entweder der linken oder der rechten 

Hirnhälfte generell unterschiedliche Reaktionen bei Patienten hervorrufen. Verletzungen der 

linken Hemisphäre sind von einem Gefühl des Verlustes begleitet. Diese Behinderung er-

drückt den Patienten teilweise sehr und löst oft starke Depressionen aus. Hingegen weisen 

Schädigungen an der rechten Gehirnhälfte mehrfach das ganze Gegenteil auf. So wurde do-

kumentiert, dass Patienten mit diesem Zustand sich überhaupt keine Sorgen machen, auch 

nicht über deren Zukunft. Konform dazu hat einstweilen Paul Ekman herausgefunden, dass 

sich beim echten, freundlichen Lächeln die Aktivitäten in den Bereichen der linken Hirnhälfte 

erhöhen. 

Das Sprachzentrum ist für gewöhnlich hauptsächlich in der linken Gehirnhälfte lokalisiert. 

Doch auch in der rechten Hemisphäre soll es rudimentäre Ansätze geben, sodass zum Beispiel 

Kinder, die einen Schaden an der linken erlitten, in der rechten Gehirnhemisphäre die Sprache 

entfalten können. 
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Interessant sind hier die Erforschungen Deglins. Er berichtete von Versuchen, bei denen er 

zeitweise eine Gehirnhälfte mittels Elektroschocks ausschaltete. So blieb bei Patienten, deren 

linke Gehirnhälfte in Aktion war, die Sprache vollkommen erhalten. Dem ungeachtet kam es 

sogar zu einem Anstieg aller sprachlichen  Aktivitäten und Fertigkeiten. Charakteristisch sind 

besonders eine vermehrte Gesprächsbereitschaft und die Tendenz, eine Diskussion zu begin-

nen; des weiteren werden der Wortschatz umfassender und Antworten detaillierter. Gleichlau-

fend dazu kommt es zu einer Verbesserung des Hörens, der Patient kann leisere Sprachlaute 

wahrnehmen, als wenn beide Hemisphären in Aktion sind. „Schläft“ jedoch die linke Hemi-

sphäre, somit ist also nur die rechte Hirnhälfte aktiv, beweist sich ein gegenteiliges Bild: die 

Sprache ist beeinträchtigt, der Wortschatz verliert an Reichweite, vor allem abstrakte Begriffe 

gehen hierbei verloren. Der Patient äußert sich in kurzen, einfachen und flüchtigen Sätzen, 

auch ein Hörmangel ist nicht auszuschließen. Diesen Analysen nach geht die Sprache zwar 

nicht völlig verloren, denn man kann darauf schließen, dass auch die rechte Gehirnhemisphäre 

eingeschränkte Sprachmöglichkeiten zeigt, jedoch  sind diese sehr niedrig gehalten bezie-

hungsweise ausgeprägt, denn Deglin berichtet weiter, dass das theoretische Wissen, was sich 

der Mensch durch Wörter angeeignet hat, verloren gehe und das Kurzzeitgedächtnis sehr 

schlecht sei. 

Jerre Levy – Agresti und Roger Sperry sind der Auffassung, dass sich der Mensch in dieser 

gehirnasymmetrischen Weise entwickelt hat, „weil die  folgerichtige Informationsverarbei-

tung, die der Sprache, der Mathematik und dem ‚rationalen’ Denken zugrunde liegen muss, 

nicht ohne weiteres mit der eher gleichzeitigen Art der Informationsverarbeitung vereinbar ist, 

die der Wahrnehmung von Beziehungen, der Orientierung im Raum und dem, was unser Ver-

bal – Intellekt nur als ‚Intuition’ bezeichnen kann, zugrunde liegt“. 

Besonders interessant ist die rechte Hemisphäre hinsichtlich ihrer Fähigkeit für Melodie- und 

Tonhöhengedächtnis. Durch ihre Aktivierung werden Laute besser erkannt und wahrgenom-

men und Melodien sehr genau wiedergegeben. Ebenfalls sollen sprachbeeinträchtigte Men-

schen mit Schädigungen an der linken Gehirnhälfte besser und problemloser singen als spre-
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chen können. Mit dieser Spezialisierung  bringt man auch das Verständnis für Gefühlswerte 

im mimischen Ausdruck sowie in der Stimme anderer Menschen in Verbindung. 

Deglin avisiert hier  von einer subtileren Fähigkeit bei „Rechtshirnigkeit“, den Tonfall zu ex-

plizieren und Stimmen zu unterscheiden. Hinzukommend bleibt die Stimme des Patienten 

gleich, während bei aktiver linker Hirnhälfte der Tonfall an Ausdruck und Redefigur verliert, 

monoton, flach, ja regelrecht farblos wirkt und die Person Schwierigkeiten habe, musikalische 

Töne zu erkennen; es treten sogar Probleme bei der Unterscheidung männlicher und weibli-

cher  Stimmen auf, ganz zu schweigen von einer Unfähigkeit, Melodien zu erfassen. 

Diese kurze, zusammengefasste Einsicht in die Geschichte der Forschungen über die Gehirn-

spezialisationen soll auch zeigen, wie man auf die aufgeführten Aufteilungen der nachfolgen-

den Tabellen gekommen ist. Allerdings muss man ebenso sagen, dass die Forschung hier noch 

in den Kinderschuhen steckt, oder wie Frau Dr. Johanna Barbara Sattler zu formulieren pflegt: 

„Wir sehen wahrscheinlich erst die Spitze des Eisberges und sollten vorsichtig sein, von ihr 

auf die Form und Ausmaße des Massivs unter der Wasseroberfläche zu schließen.“. Mit fort-

schreitender wissenschaftlicher Methodik wird man sicher auch in Zukunft genauere Ergeb-

nisse erforschen, genau wie im Bezug auf die Zusammenarbeit der beiden Hemisphären und 

den Störungen zwischen ihnen. 

Es gibt einen Mythos, der besagt, dass unterschiedliche Aktivitäten und psychische  Anforde-

rungen nur eine der beiden Hemisphären in Gang setzen, während die andere Gehirnhälfte 

bloß in einem Zustand der Bewusstlosigkeit vor sich hin dämmere. Dieser Urglaube von den 

„zwei Gehirnen“ beruht auf einer irrigen Voraussetzung, nämlich: Da jede der Hirnhälften 

spezialisiert war, müssten diese eigentlich auch wie völlig nonkonformistische Gehirne arbei-

ten und funktionieren. Die Biopsychologin Jerre Levy wehrt sich ganz entschieden gegen die-

se falsche Vorstellung, denn tatsächlich ist das gesamte Gegenteil richtig, da die Hirnregionen 

so differenziert sind, dass sie, anstatt ihre Funktionen als selbstständige Gehirne auszuüben, 

ihre Aktivitäten vielmehr aufeinander abstimmen. Und gerade diese Integration ermöglicht 

erst Verhaltensweisen und Bewusstseinsprozesse, die über spezifische Einzelwirkungen jeder 

Region herausragen. Weiterhin stellt sie fest, dass es sowohl psychische als auch physiologi-
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sche Basen dafür gibt, dass Menschen im relativen Gleichgewicht der Aktivierung  beider 

Hemisphären unterscheiden. Zudem besteht ein deutlicher Zusammenhang hinsichtlich der 

Aktivität der Gehirnhälften, der Stärke über sprachliche sowie räumliche Fähigkeiten und wie 

diese im Vergleich zueinander profiliert sind.  

Doch gibt es auch keinerlei Belege dafür, dass Menschen reine „Linkshemisphäriker“ oder 

„Rechtshemisphäriker“ sind. Es besteht vielmehr ein Kontinuum, also ein fortlaufender Zu-

sammenhang zwischen den Hemisphären. Folglich konnte man sagen, dass es Menschen gibt, 

deren linke Hirnhälfte ausgeprägter ist, dementsprechend auch deren Sprachfunktionen sich 

mehr entfalten konnte, wie es ebenso Personen gibt, die eine stärkere Rechtshirnigkeit auf-

weisen und bei denen sich somit die räumlichen Fertigkeiten besser und effektiver ausgeprägt 

haben. 

Letztendlich ist bei den beschriebenen Forschungen und wissenschaftlichen Experimenten 

eines besonders erkenntlich, und zwar, dass beide Hemisphären anlagebedingt eigene Funkti-

onsbereiche haben, aber auch fähig sind, manche bei Bedarf als Ersatz zu entwickeln, aller-

dings nicht auf dem ursprünglichen Niveau. Darüber hinaus ist festzustellen, dass zwischen 

den beiden Gehirnhälften Informationen ausgetauscht werden, sie miteinander kooperieren, 

sich aber auch gegenseitig behindern können. 

1.3.1 Die Hemisphärenspezialisation 

Die Fähigkeit, die Sprache als zuverlässiges Werkzeug verbal anzuwenden, steht oft in direk-

ter Relation zur Entwicklung bestimmter Persönlichkeitseigenschaften. Diese sind sehr man-

nigfaltig und individuell, vor allem durch positive und negative Erfahrungen in der Kindheit. 

Hier wirkt sich besonders störend eine Umschulung aus. Die Kenntnisse über die Aufteilung 

der verschiedenen Funktionen beider Hirnhälften lassen sich vereinfacht darstellen. 
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Linke Hemisphäre 
(rechte Körperhälfte)

Rechte Hemisphäre 
(linke Körperhälfte)

Analytisches, logisch-sprachliches Denken, 
linear d.h. aufeinaderfolgend 

Zeit 

Sprachzentrum 

Grammatikalisches Verständnis 

Sprachliche Sinnerfassung 
Der Worte 

Wortschatz, insbesondere abstrakte Begriffe

Synthetisches, ganzheitliches Denken, be-
ziehungsreich und gleichzeitig 

Raum und Perspektive 

Körperliche Vorstellung im Raum 
Räumliche Orientierung 

Bildhafte Vorstellung 
Erkennen von Gesichtern 

Melodiegedächtnis 
Erkennen von Tonhöhe und Tonfall in der 
Stimme 

Gefühlsverständnis

Linke Hemisphäre 
(rechte Körperhälfte)

Rechte Hemisphäre 
(linke Körperhälfte)

taktisches Denken 

Neigung, Gruppen zu bilden oder sich 
Gruppierungen anzuschließen 

Geselligkeit, Neigung zum Opportunismus 

Bevorzugung der verdeckten Führung 

Organisationstalent und verbale Überzeu-
gungskraft 

Neigung zur Risikobereitschaft 

Flexibilität 

Ideenvereinnahmung, Ideenumsetzung, Ide-
ensprunghaftigkeit

strategisches Denken 

Neigung zu autonomen Subjektivismus und 
Einzelgängertum 

Bedürfnis, oft „mit sich und den eigenen 
Träumen“ allein zu sein 

Bevorzugung des offenen Führungsstiels 

Vertrauen in die Kraft des persönlichen Bei-
spiels – Vorbildhaftigkeit 

erhöhtes Sicherheitsbedürfnis 

Neigung zu Sturheit und Haften 

Ideenreichtum, Assoziationsfähigkeit, Nei-
gung zum Dogmatismus
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Linke Hemisphäre 
(rechte Körperhälfte)

Rechte Hemisphäre 
(linke Körperhälfte)

Begeisterungsfähigkeit 

Bevorzugung der Kontinuität, u.U. Neigung 
zum unbegründeten Zögern und Entschei-
dungsaufschub 

Intrigenakzeptanz 

im Extremfall Rachsucht 

passive und aktive Manipulationsbereit-
schaft 

Kritizismus 

Akzeptanz der Diskontinuität, u.U. unerwar-
tete, plötzliche Aufbruchbereitschaft 

Polarisierung 
Vertrauen – Misstrauen 

In der Regel nachtragend 

Durch Angst vor Manipulation manipulier-
bar 

unter kumuliertem Stress:

Panik, aggressive Reaktion Verzweifelung, aversive Reaktion

Erkannte Angst wird:

erklärt, verziehen, vergessen und verdrängt; 
Neigung „Gnade walten zu lassen“

analysiert, nie vergessen; Durch assoziative, 
negative Impulse „tauchen oft unerwartete 
Reminiszenzen auf“
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1.3.2 Erläuterungen zu den verschiedenen Denkarten der rechten und linken Hemisphä-

re:  

Die linke Hirnhemisphäre ist auf das lineare, aufeinanderfolgende Denken spezialisiert. Damit 

ist gemeint, dass Punkt A und Punkt B durch eine direkte Linie miteinander verbunden sind, 

Punkt C mit dieser Verbindung jedoch nichts zu tun hat: 

A                                         B 

                                            C 

Unsere Sprache verläuft linear, sie vermittelt sich nur Wort für Wort, Satz für Satz, nicht aber 

als komplexe Gesamtheit. 

Unter dem logisch – sprachlichen Denken versteht man im Allgemeinen das sprachlich ver-

mittelbare Denken. Selbstverständlich denkt die rechte Hemisphäre auch logisch, jedoch 

scheint dieses Denken sprachlich schwieriger vermittelbar zu sein. 

Das synthetische, beziehungsreiche, gleichzeitige Denken stellt einen Zusammenhang zwi-

schen  Punkt A, Punkt B und Punkt C viel leichter, eben über B her, es ist um einiges komple-

xer und alles hat miteinander Verbindung. Diese Mehrdimensionalität führt gleichzeitig zu 

einem größeren Entzug der sprachlichen Mittel, das heißt, dass einfach zu viele Komplexe 

enthalten sind, als man einfach sprachlich ausdrücken kann. Deshalb entspricht diese Denkart, 

die der rechten Hemisphäre zugute kommt, mehr dem Raum und der vielschichtigen Wahr-

nehmung. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Ausspruch aus der Biografie des Linkshänders 

Albert Einstein: „Für mich besteht kein Zweifel daran, dass unser Denken weitestgehend ohne 

Rückgriff auf Zeichen (Wörter) und vielfach sogar unbewusst vor sich geht(...)Es ist keines-

wegs notwendig, dass ein Begriff mit einem reproduzierbaren Zeichen (einem Wort) verbun-

den und mit den Sinnen wieder zuerkennen ist; sobald dies jedoch der Fall ist, wird der Ge-

danke mittelbar.“ 
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Wie wir in 1.3 schon einmal erwähnt haben, steht man bei der Forschung über die Hirnfunk-

tionen, deren Entwicklung und Bestimmung, noch ganz am Anfang. Ursachen dafür sind ei-

nerseits, dass die Methoden, Gehirnaktivitäten zu erforschen, sehr teuer sind und andererseits, 

was die Linkshändigkeit betrifft, es sehr schwierig ist, die verschiedenen Forschungsarten und 

erforschten Gruppen auf einen Nenner zu bringen sowie die Ergebnisse zu instrumentalisie-

ren. Ein weiteres Problem daneben ist, dass die Händigkeit häufig nur an einer Gruppe der 

Linkshänder betrachtet wird. Solche typischen Vorgehensweisen werden beispielshalber in 

Frühförderstellen an Kindern, die dort – vielfach belastet mit den unterschiedlichsten Störun-

gen, welche aber mit der Händigkeit keinen kausalen Zusammenhang haben – unter anderem 

mehrfach auch als Linkshänder aufgefasst werden, angewandt.  

Das Resultat: Die so erhaltenen Ergebnisse werden unreflektiert auf alle Linkshänder übertra-

gen. Die eigentliche Schwierigkeit ist also, dass der Forschung selten eine der realen Popula-

tion hinreichende heterogene Gruppe an Linkshändern zur Verfügung steht. 

Die Händigkeit ist vor allem Ausdruck einer motorischen Dominanz im menschlichen Gehirn 

und betrifft zum einen die Präferenz einer Hand als auch die stärkere Betonung der hemisphä-

rischen Funktionsart in der entsprechenden kontralateralen Gehirnhälfte. 

Darüber hinaus beweist die Praxis, dass, gerade weil die Händigkeit des gesunden Menschen 

durch genetische Vorgänge für sein ganzes Leben im Gehirn festgeschrieben und somit letzt-

lich nicht zu verändern ist, der Versuch sie nachträglich zu „berichtigen“, größtenteils in 

schwere Schädigungen des Betroffenen münden. 
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2 Umschulung der angeborenen Händigkeit 

Noch vor wenigen Jahren war es ganz üblich, von Natur aus linkshändige Menschen auf ihre 

nicht dominante Hand umzuschulen. Da sich aber unsere Umgebung immer weiter entwickelt 

und auch allgemeine Abläufe immer komplexer werden, machten sich die Auswirkungen ei-

ner Umschulung immer stärker bemerkbar. Gerade am Arbeitsplatz war es früher sehr viel 

einfacher sich individuell einzurichten. Selbst der amerikanische Präsident Benjamin Franklin 

hatte die Benachteiligung der Linkshänder erkannt und in seiner „Bittschrift der linken Hand“ 

(Textanhang 2 – 1)   dazu Stellung genommen. 

In den folgenden Absätzen wollen wir aufzeigen welche oft fadenscheinigen Gründe es gibt, 

um eine Umschulung zu rechtfertigen. Des weiteren wollen wir Arten der Umschulung be-

leuchten und natürlich auch über ihre Folgen aufklären. 

2.1 Ursachen der Umschulung und gesellschaftliche Zwänge 

Grundsätzlich stellt sich die Frage, warum so ein Eingriff überhaupt vorgenommen werden 

soll? Es gibt sicherlich Situationen, zum Beispiel nach einem Unfall oder einer Krankheit, in 

denen sich eine Umschulung nicht vermeiden lässt. In solchen Fällen sind die Folgen oft so-

gar noch stärker ausgeprägt, da die Betroffenen nicht nur mit den direkten Folgen der Um-

schulung zu kämpfen haben, sondern auch noch die Krankheit, welche zu ihrer Umschulung 

geführt hat verkraften müssen. Unter diesen Umständen ist kaum ein Unterschied zwischen 

„links-rechts“ und „rechts-links“ Umschulungen festzustellen. Das ist auch die Ursache dafür, 

dass wir zwischen Um- und Rückschulungsproblemen Links- und Rechtshändiger grundsätz-

lich keinen Unterschied machen können. Obwohl zum größten Teil die Umschulung von der 

linken auf die rechte Hand erfolgt. 

Weitaus öfter gibt es aber andere Gründe. Am häufigsten sind gesellschaftliche Vorurteile der 

Grund für einen Umschulungsvorgang, welcher unter diesen Umständen meist im Kindesalter 

vorgenommen wird. 
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Zum größten Teil sind es die Eltern, welche ihre Kinder umschulen. Oft aber auch Lehrer, die 

nicht genügend Informationen über Linkshändigkeit besitzen. 

Es zeigt sich, dass zusammen mit den vorhandenen Vorurteilen vor allem die immer noch weit 

verbreitete Unwissenheit fatale Folgen für den Umgeschulten hat. Ein weiterer Umstand, dem 

wir mit dieser Seminarfacharbeit entgegenwirken wollen. Desgleichen treten sehr häufig reli-

giöse und traditionelle Probleme auf, da die rechte Hand schon immer bevorzugt wurde. So 

findet man auf kirchlichen Abbildungen der Kreuzigung Jesu die positiven und hochgestellten 

Heiligen sowie wichtige Menschen auf der rechten Seite von Jesus, die Niederen und Negati-

ven aber stehen links von ihm. Auf Abbildungen des jüngsten Gerichts kann man die Seligen 

im Paradies auf der rechten Seite von Gott erkennen, auf der linken Seite erkennt man im Ge-

genteil einen Höllenschlund der die Sünder und Ungläubigen verschlingt. 

Obwohl wir in einer modernen und aufgeschlossenen Gesellschaft leben, reicht die Toleranz 

anscheinend doch noch nicht weit genug um Linkshändigkeit zu akzeptieren. Es zeigt sich, 

dass in einer eher konservativen Gesellschaft, wie sie zum Beispiel in Japan auftritt etwa 80% 

weniger Linkshänder gemeldet und statistisch erfasst werden, als in unseren eher toleranten 

westlichen Kulturen. Wie groß der Druck auf Linkshänder wirklich ist zeigt ein einfaches 

Beispiel: Währen unter den Menschen ein offensichtlicher Unterschied zwischen der Anzahl 

von Links- und Rechtshändern auftritt, weist das Tierreich keine Rechtshänderdominanz auf. 

Man kann weiterhin feststellen, dass seit den sechziger und siebziger Jahren, in denen die an-

tiautoritäre Erziehung immer mehr an Bedeutung gewann, auch die Zahl der Umschulungen 

zurück geht. 

Allerdings birgt unsere Gesellschaft auch Gefahren, da durch die dauernde Forderung von 

Leistungen und die komplexer werdenden Aufgaben des Alltags gerade für einen umgeschul-

ten Menschen, mit seinen starken persönlichen Prägungen, die Eventualität der Überforderung 

immerzu wächst. Viele von ihnen fühlen sich ungerecht behandelt, da sie für die entsprechen-

de Leistung viel mehr Kraft und Einsatz aufbringen müssen. 
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2.2 Arten der Umschulung 

Es treten ganz verschiedene Methoden der Umschulung auf, welche in ihren Konsequenzen 

zwar unterschiedlich stark wirken, aber trotzdem alle einen brutalen Eingriff in das menschli-

che Gehirn darstellen. 

Früher wurde mit äußerst rücksichtslosen Methoden versucht die linkshändige Dominanz zu 

unterdrücken. Man kann sagen die Linkshändigkeit wurde regelrecht ausgeprügelt. 

Wenn die linke Hand benutzt wurde schlug man jedes Mal mit einem Stock auf die Hand, so-

lange bis der „Schüler“ sie einfach nicht mehr benutzte. Auch das Festbinden des linken Arms 

auf dem Rücken kam nicht selten vor. In den extremsten Fällen wurde dieses Festbinden so-

gar an einem Stuhl oder Tisch vorgenommen. 

Die so genannte „sanfte Umschulung“ ohne Strafen und Zwang ist in ihren Folgen nicht zu 

unterschätzen. Es werden sehr ausgeprägte Belohnungs- und Beeinflussungssysteme entwi-

ckelt mit denen der Schüler nicht körperlich sondern geistig beeinflusst wird. Vor allem Kin-

der sind sehr stark betroffen, da sie nicht ohne Zuwendung und Aufmerksamkeit leben können 

und so direkt die gesellschaftliche Beeinflussung spüren, die auf ihre Eltern wirkt. So geben 

manche Eltern ihren Kindern ein Spielzeug in die linke Hand, welches es behalten darf, wenn 

es mit der rechten schreibt. 

Am unglaublichsten ist aber die Tatsache, dass es immer wieder Kinder gibt, die sich selbst 

zwingen die nicht dominante Hand zu benutzen. Hier sieht man ganz direkt ein Anpassungs-

verhalten an die rechtshändige Gesellschaft. Die Nachahmung tritt vor allem bei sehr auf-

merksamen und willensstarken Kindern auf. Sie wollen nicht negativ auffallen und ihren El-

tern „keine Schande machen“. Das heimtückische hierbei ist, dass die Eltern von diesem Vor-

gang meist nichts mitbekommen und so nicht reagieren können oder falsche Schlussfolgerun-

gen ziehen, wenn Folgeerscheinungen solcher Umschulungsvorgänge auftreten.  
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2.3 Folgen der Umschulung 

Durch die extreme Überlastung einer Gehirnhälfte treten über kurz oder lang direkte und nach 

einiger Zeit damit verbundene Folgekomplikationen auf, die das Leben der umgeschulten Per-

son massiv verändern. Zu diesen direkten (primären) Folgen zählen unter anderem Gedächt-

nis- und Konzentrationsstörungen, Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten, sowie Raum-

Lage-Labilitäten, feinmotorische Störungen und Sprachprobleme. In unmittelbarem Zusam-

menhang dazu stehen die Sekundärfolgen der Umschulung, die sich vor allem im Umgang der 

umgeschulten Personen mit ihren Mitmenschen äußern. Einige der Sekundärfolgen sind ne-

ben Unsicherheit und Minderwertigkeitskomplexen auch Zurückgezogenheit und Störungen 

im Persönlichkeitsbild. 

Meist wird auch versucht die entstandenen Probleme durch eine stark (meist zu stark) erhöhte 

Leistung zu relativieren. Daraus entstehen auch andere Verhaltensweisen, wie Imponier- und 

Provokationsgehabe oder eine stark ausgeprägte Trotzhaltung. Weshalb oft auch charakterli-

che Vorurteile entstehen. 

2.3.1 Primärfolgen 

In den folgenden Abschnitten wollen wir die einzelnen Primärfolgen erörtern und auch Hilfe-

stellung zur Überwindung von Problemen liefern, indem wir Einflüsse auf die umgeschulten 

Personen und Reaktionen ihrerseits genauer betrachten. 

2.3.1.1 Gedächtnis- und Konzentrationsstörungen 

Die festgelegte Zeitspanne, in der eine Leistung erbracht werden muss, sei es in der Schule 

oder im Beruf, wird meist auf der Grundlage der durchschnittlichen Leistungen des gesell-

schaftlichen Umfelds ausgemacht. Da umgeschulte Linkshänder oft eine kürzere Konzentrati-

onsphase haben, können diese bald nicht mehr mithalten, schalten darauf hin ab und verfallen 

in einen Zustand des Träumens. Wenn dann nach einiger Zeit die Fähigkeit zur Konzentration 
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wieder zurückkehrt, bleiben große Lücken zurück, denen sie sich durchaus bewusst sind, was 

sich auch in ihrem Verhalten widerspiegelt.  

Um ihre, meist guten Ideen nicht gleich wieder zu vergessen, versuchen sie ihre Gedanken 

sofort zu platzieren, was natürlich dazu führt, dass sie andere unterbrechen. Der Unterbroche-

ne andererseits kann natürlich nicht verstehen warum sein Gegenüber die eigenen Ausführun-

gen nicht abwarten kann. Diese, sich dauernd wiederholende Abfolge, rückt den Linkshänder 

in ein sehr schlechtes Licht und macht ihn auch zu einem anstrengenden und ungeliebten Ge-

sprächspartner, was den Menschen nur noch mehr isoliert und seine Absonderung von der Ge-

sellschaft noch weiter fördert. 

Viele Probleme gibt es oft auch beim Mitschreiben in Vorträgen. Nach der kurzen Anfangs-

phase, in der alles wunderbar klappt, merkt der Linkshänder oft schnell, wie seine Konzentra-

tion nachlässt. Während ein Satz noch nicht notiert ist, fährt der Vortragende schon mit dem 

nächsten fort und dem Zuhörer bleibt oft nur die Möglichkeit, eine kurze Denkpause einzule-

gen um sich neu zu konzentrieren und so wieder mitzukommen. Die fehlende Information 

kann allerdings nicht mehr wiederhergestellt  werden. Zur Lösung gibt es dann meist nur zwei 

Möglichkeiten. 

Entweder es wird nur noch stichpunktartig mitgeschrieben oder einfach stur und mechanisch 

alles übernommen. In beiden Fällen gehen wertvolle Informationen verloren, was im Endef-

fekt wieder einen Nachteil bedeutet. 

Da umgeschulte Menschen oft wissen wo ihre Schwächen liegen versuchen sie diesen entge-

gen zu wirken. Um zum Beispiel das ständige Wiederholen derselben Argumente zu vermei-

den, gehen sie bestimmte Dialoge schon im Voraus durch. So gründlich, dass die Gedanken-

gänge sehr häufig als abgeschlossen und zufrieden stellend im Gedächtnis abgelegt werden. 

Bei der tatsächlichen Auseinandersetzung ist dann alles durch aktuellere Informationen über-

lagert und nicht mehr reproduzierbar. Viel sinnvoller ist es also die Argumente kurz vor deren 

Verwendung noch einmal durchzugehen, um dem trügerischen Gefühl der Abgeschlossenheit 

und somit dem möglichen Vergessen vorzubeugen, da abgeschlossene Gedankengänge oft 

sehr viel schneller vergessen werden, weil sie im Gehirn als zufriedenstellend und erledigt 

gelten. 
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Ein oft beschriebenes Phänomen ist auch das auftreten von plötzlichen Gedächtnisstörungen. 

So berichten viele umgeschulte Kinder davon, wie sie sich gut auf die Schule vorbereitet hat-

ten und meldet sich darauf hin im Unterricht, um das gelernte vorzutragen. Plötzlich ist, un-

terstützt durch die Stresssituation, alles weg. Der Schüler kann sich an absolut nichts mehr 

erinnern und muss sich wieder setzen. Zu der eigenen Verwirrung kommt oft noch der Spott 

und Hohn der Klassenkameraden.  

Sein Lehrer fragt sich natürlich warum sich das Kind melden sollte, wenn es gar nichts weiß. 

Er kommt meist zu dem falschen Schluss, dass der Schüler oder die Schülerin gar nichts 

wusste, sich aber gemeldet hatte um genau das vorzutäuschen, weil es hoffte nicht aufgerufen 

zu werden. Das Resultat ist, dass sich das Kind in Zukunft nicht mehr so oft melden wird und 

nur noch etwas sagt, wenn es sich ganz sicher ist. Allerdings ist selbst dann ein Blackout nicht 

vollständig ausgeschlossen. 

2.3.1.2 Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten 

Nicht jeder umgeschulte Linkshänder muss zwangsläufig unter Legasthenie, das heißt unter 

einer Lese- Rechtschreibschwäche leiden. Allerdings treten besonders bei ihnen Probleme wie 

Buchstaben- und Zahlenverdreher auf. Zum Beispiel von „Haustier“ zu „Tierhaus“ oder von 

„und“ zu „nud“. Daneben ist das ungewollte Schreiben in Spiegelschrift ebenfalls ein häufi-

ges Problem dieser Menschen. Besonders unter hohem Druck und der Einwirkung von Stress 

treten diese Probleme auf. 

Für das vertuschen der schlechten Rechtschreibung werden vor allem im Erwachsenenalter 

oft unglaubliche Lösungsstrategien entwickelt, was wieder einmal die hohe Intelligenz und 

Kreativität der Umgeschulten beweist. So verstehen es viele Linkshänder andere Leute für 

ihre Schreibarbeit einzuspannen, nur um ihre Fehler nicht offen legen zu müssen. 

Flüchtigkeitsfehler treten vor allem durch die Überlastung des Gehirns auf, welche dazu führt, 

dass ein Fehler auch bei längerem Nachdenken und wiederholtem Überprüfen nicht gefunden 

wird. 

Aufgrund der vielen Buchstabenverdreher beim lauten Lesen kommt es oft sogar so weit, dass 

Texte einfach auswendig gelernt werden, nur damit nicht der Eindruck eines holprigen und 
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schlechten Lesevortrages entsteht. Leises Lesen ist im Gegensatz dazu einfacher, da hier der 

Druck nicht so groß ist, was allerdings auch dazu führen kann, dass die Zeilen bald nur noch 

mit den Augen verfolgt werden, aber kein Sinn mehr erfasst wird. Es ist also wieder einmal 

sehr wichtig sich seine Probleme vor Augen zu führen um selbst bessere Leistungen zu erzie-

len. 

2.3.1.3 Raum-Lage-Labilität 

Viele kennen den Satz: „Links ist da, wo der Daumen rechts ist.“ Dass dies allerdings nicht 

mehr als ein Spruch ist, erkennt man meist erst auf den zweiten Blick, denn wie soll der Um-

geschulte seinen rechten Daumen finden, wenn er nicht zwischen links und rechts unterschei-

den kann. Was für die meisten sehr einleuchtend klingt ist für die Betroffenen oft ein schwer-

wiegendes Problem, welches sich von der Kindheit bis ins Erwachsenenalter zieht. 

Je mehr man sich dabei bemüht links und rechts richtig zu unterscheiden, umso schneller 

macht man einen Fehler. Besondere Gefahr entsteht vor allem in hektischen Situationen, die 

eine schnelle Reaktion erfordern. Zum Beispiel im Straßenverkehr, bei Anwendung der 

Rechts-vor-links-Regel. Es geschieht aber nicht nur, dass die umgeschulte Person links sagt 

und rechts meint. Genauso kommt es nicht selten vor, dass die Seitenangabe einfach „falsch 

gehört“ wird und die Folge dessen ist natürlich wieder eine Verwechselung. 

Natürlich gibt es auch Möglichkeiten sich links und rechts anhand von Körpermerkmalen ein-

zuprägen. Vielen Menschen ist es möglich ihr Herz auf der linken Körperhälfte zu spüren. Am 

einfachsten ist aber wahrscheinlich ein Ring oder Armband an der linken oder rechten Hand. 

Auch das in Verbindung bringen einer Farbe mit links oder rechts kann hilfreich sein. 

Im Allgemeinen sind Drehbewegungen durch ihren Rechts- oder Links-Sinn ebenfalls mit 

Problemen behaftet, so wie das Binden von Schleifen oder das Drehen während des Tanzens. 
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2.3.1.4 Feinmotorische Störungen 

Viele umgeschulte Leute kennen das Gefühl, wenn die nicht dominante Hand einfach nicht 

das macht, was sie selbst möchten. Für viele Menschen ist eine runde und flüssige Schrift ein 

großes Bedürfnis. Graphologen ziehen aus dem Schriftbild sogar Rückschlüsse auf den 

Schreiber. Deshalb quälen sich viele Umgeschulte so stark, dass auf dem Mittelfinger der 

schreibenden Hand schon Schwielen entstehen. Viele experimentieren jahrelang mit Schrift-

größe, -art und -neigung herum, erzielen aber trotzdem kein Ergebnis, mit dem sie sich identi-

fizieren können. Viele schämen sich für ihre Handschrift und bezeichnen sie teilweise als 

„Wesensfremd“.  

Graphologen folgern deshalb, dass die Probleme mit der Handschrift nur der sichtbare Be-

reich aller Probleme sind, unter denen ein umgeschulter Links- oder Rechtshänder leidet. Die 

Handschrift ist sozusagen ein Spiegelbild der inneren Narben, welche die Umschulung zurück 

gelassen hat. 

Gerade bei Bewegungen die man besonders genau und vorsichtig ausführen möchte bekommt 

man starke Koordinationsprobleme. Das Ergebnis wirkt dann ungeschickt und entspricht 

überhaupt nicht den eigenen Erwartungen. Auch ist es immer genau der Umgeschulte, der et-

was umstößt. Unter Stress und Erschöpfung erfolgt meist der totale Zusammenbruch. Es 

kommt zu unkoordinierten Bewegungen und nichts klappt mehr. 

Es zeigen sich aber auch hier wieder das unglaublich starke Durchhaltevermögen und der 

große Wille der umgeschulten Linkshänder. Sie haben sich meist selbst so unter Kontrolle, 

dass sie mit Hilfe des größtmöglichen Kraftaufwands und einer besonders starken Konzentra-

tion ihre feinmotorischen Unsicherheiten fast komplett unter Kontrolle bekommen. Dabei ha-

ben sie sich bis aufs äußerste unter Kontrolle, wirken jedoch auch übergenau und penibel. 

Aber auch diese Selbstbeherrschung endet bei großem Stress, nämlich genau dann, wenn die 

gewohnten Abläufe nicht mehr funktionieren. Die umgeschulten Links- und Rechtshänder 

reagieren dann sehr empfindlich auf äußere Einflüsse und werden unkonzentriert, was das ge-

naue Gegenteil des eigentlichen Ziels bewirkt. 

Im Alltag kann man die kleinen feinmotorischen Probleme meist noch einfach bewältigen. In 

Situationen mit besonderem Leistungsdruck, zum Beispiel einer Prüfung kann es aber sogar 
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zu einem Schreibkrampf kommen. Auch bei einer musikalischen Darbietung kann es zu völlig 

unerwarteten Störungen kommen, die nichts mit dem Schwierigkeitsgrad des Musikstückes zu 

tun haben. Teilweise treten sie nur als leichte Verzögerung beim Spielen des Taktes auf, aber 

auch das Auslassen von einzelnen Tönen kann vorkommen. Übrigens spielt das Instrument 

bei diesen Störungen keine Rolle, es ist egal ob man die Tasten eines Klaviers drücken muss 

oder an den Seiten einer Gitarre zupft. 

2.3.1.5 Sprachstörungen 

Bei Kindern, die auf die rechte Hand umgeschult wurden, tritt oft ein zeitweiliges Stottern 

auf, das sich aber später meist wieder verliert. Dem ungeachtet kann man auch im Erwachse-

nenalter oft ein Phänomen feststellen. Es geht dabei um das „Ansprechen einiger Wörter“, 

ohne dass diese zu Ende geführt werden. Nach dem wiederholten Formulieren wird es dann 

aber ganz normal ausgesprochen und der Satz beendet. Ursache dafür ist, dass ein Gedanke 

mitten im Satz „dazwischen schießt“ und dadurch ein Teil eines späteren Wortes vorgezogen 

wird. 

Wieder einmal wirken Belastung und Anspannung noch verstärkend auf diese Erscheinung. 

Allerdings hilft es dem Umgeschulten nichts, wenn er zum Beispiel als Kind von seinen El-

tern direkt aufgefordert wird „nicht so zu stottern.“ Denn viele machen eine Phase in ihrem 

Leben durch, in der sie sich aus der Gesellschaft zurückziehen und deshalb noch weniger 

Sprechen. Durch solche Vorwürfe wird dies noch verstärkt und Kinder, die ihre sprachlichen 

Fähigkeiten noch weiter ausbauen müssten, werden so unsicher, dass sich aus ihren Sprach-

problemen durchaus eine Dauerstörung entwickeln kann. Auch sind Beispiele bekannt, bei 

denen die Störung bis zum zeitweiligen Sprachverlust geführt hat. 
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2.3.1.6 Hilfestellungen zur Problemüberwindung 

Bei all den möglicherweise auftretenden Problemen gibt es doch einige Vorgehensweisen, um 

die Gefahr des Auftretens zu verringern. Zu erst einmal sollte die Umschulung, auch mit ihren 

Folgen akzeptiert und verarbeitet werden. 

Dabei muss vor allem noch einmal klar gestellt werden, dass auftretende Störungen nichts mit 

verminderter Intelligenz zu tun haben, sondern nur eine Folgeerscheinung des Umschulungs-

prozesses sind. 

Bei der Arbeit sollten öfters Pausen eingelegt werden, in denen Übungen zur Entspannung 

eingeplant sind. Überhaupt ist ein fester Lebensrhythmus sehr hilfreich, bei der Überwindung 

der Probleme. Dazu gehört auch, dass anstrengende Arbeiten, bei denen mit Problemen ge-

rechnet werden muss, wenn möglich in einen Zeitraum gelegt werden, in dem man noch 

frisch und nicht ermüdet ist. 

Sollte es zu einer stressigen Situation kommen, ist es besser mit den Fingern zu zeigen, als 

eine möglicherweise falsche Seitenangabe zu machen. 

Um seine Gedanken besser fassen zu können,  sollte die Vorbereitung auf ein Gespräch oder 

ähnliches erst kurz vorher und vor allem problembezogen und aktuell erfolgen. 

2.3.2 Sekundärfolgen 

In den folgenden zwei Abschnitten wollen wir die einzelnen Sekundärfolgen erörtern und 

auch Hilfestellung zur Überwindung von Problemen liefern, indem wir Einflüsse auf die um-

geschulten Personen und ihre Reaktionen genauer betrachten. 

2.3.2.1 Unsicherheit, Minderwertigkeitskomplexe und Absonderung 

Da sich eine umgeschulte Person nie sicher sein kann, wann ein Black Out auftritt oder ob das 

geforderte zuverlässig erfüllt werden kann und weil oft noch ein Restzweifel bleibt, ob die 

Probleme doch auf mangelnde Intelligenz zurückzuführen sind, treten sehr oft Minderwertig-

keitskomplexe auf. Dazu kommen meist noch Rückzugstendenzen und Labilitäten im Um-
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gang mit anderen Menschen. Diese Probleme werden noch psychisch dadurch verstärkt, dass 

der Zusammenhang zwischen Händigkeit und zum Beispiel die fehlende Reproduktionsfähig-

keit von Wissen nicht erkannt werden. 

Um die empfundenen Mängel, zum Beispiel die Diskrepanz zwischen Lernleistung und Be-

wertung der Arbeit oder zwischen Denkprozess und Reproduktion auszugleichen setzen viele 

Umgeschulte Links- und Rechtshänder mit Überkompensation an. 

Das bedeutet, dass sie durch eine verstärkte Leistung einem Versagen vorbeugen wollen. Da-

bei wenden sie ganz bestimmte Verhaltensweisen an, die für sie allein zwar hilfreich sind, im 

zwischenmenschlichen Bereich aber als Verhaltensstörung wirken. Außerdem Überanstrengen 

sie sich dabei oft so sehr, dass ihr Körper stark psychosomatisch reagiert. 

Nägelkauen zum Beispiel ist ein typisches Kompensationsverhalten für Minderwertigkeits-

komplexe und Unsicherheiten. Ursache ist ein starker innerer Druck, denn die Umgeschulten 

Links- und Rechtshänder „zerfressen ihre Seele“ und kauen dabei auf den Nägeln. 

2.3.2.2 Psychosomatische und neurotische Störungen 

Jeder hat eine unterschiedliche Anfälligkeit für bestimmte Krankheiten. Das bedeutet, dass ein 

umgeschulter Links- beziehungsweise Rechtshänder mit einer großen Disposition für Herz-

krankheiten, bei dem Versuch durch Überanstrengung die Umschulungsfolgen auszugleichen, 

dadurch auch massiv zu einer Gefährdung durch Herzkrankheiten neigt. Ein anderer, der zum 

Beispiel sehr Wetterfühlig oder anfällig für Migräne ist, wird eben eher zu solchen Problemen 

neigen. 

Allgemein lässt sich aber sagen, dass vor allem in den Abendstunden eine sehr große Er-

schöpfung auftritt und sich auch ein sehr großes Schlafbedürfnis einstellt. 

Diese Vorgänge an sich sind dem Umgeschulten aber meist gar nicht bewusst, da sie durch 

alle möglichen Einflüsse, Erlebnisse und persönliche Eigenschaften verschleiert sind. So ist es 

nicht verwunderlich, dass sich ein hoher Anteil der umgeschulten Rechts- und Linkshänder in 

eine Psychotherapie begibt, ohne sich der eigentlichen Ursache ihrer Probleme auch nur an-

nähernd bewusst zu sein. Es passiert nicht selten, dass die vermuteten Ursachen nur Resultate 

der tatsächlichen Probleme der Umgeschulten sind. 
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Einige körperliche Folgen sind neben Lidflattern und Schweißausbrüchen auch Muskelzu-

ckungen, Tics, Kopfschmerzen und Schlafstörungen. 

2.4 Fortschreiten der Aufklärung 

Seit der Gründung der Interessenvereinigung für Linkshänder 1985 kann man einen leichten 

Anstieg der linkshändig schreibenden feststellen. Seit diesem Zeitpunkt wurde die Bevölke-

rung, zuerst in Westdeutschland seit 1990 auch in den neuen Bundesländern direkt aufgeklärt, 

was sich auch in den Reaktionen rund um das Thema Linkshändigkeit bemerkbar macht. 

Ganz eindeutig kann man eine starke Sensibilisierung für die Folgen einer Umschulung fest-

stellen. Auch in den Medien nahm die Präsenz des Themas Linkshändigkeit immer stärker zu. 

In der Praxis gibt es genauere und präzisere Forschungen. Vor allem eine Forschungsreihe 

über die Folgen der Umschulung im Auftrag der Beratungs- und Informationsstelle für Links-

händer und umgeschulte Linkshänder in München brachte viele weitere Ergebnisse. 
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3 Möglichkeiten und Gefahren einer Rückschulung der Händigkeit 

In den letzten Jahrzehnten wird, eine früher als unumstößliche Tradition, immer mehr in Fra-

ge gestellt. Die Umstellung von linkshändigen Kindern auf den Gebrauch der rechten Hand, 

galt als verpflichtete „Naturbedingtheit“. Viele Betroffene dieser Zeit treffen derzeitig die 

Entscheidung, sich auf ihre damals dominante linke Hand, zurück schulen zu lassen. Jedoch 

erhält man für diese Menschen derzeitig sehr wenige, kompetente Hinweise in Fachliteratur 

und Internet. Bei der Rückschulung finden Psychoanalyse und Verhaltens-forschung besonde-

re Bedeutung. Wobei erstere sich besonders mit frühsten Kindheitserlebnissen auseinander-

setzt und sich dabei mit Konsequenzen aus Fehlhandlungen beschäftigt, kann dabei helfen, 

besonders traumatisierende Erlebnisse bei der gewaltsamen Umschulung zu bewältigen. 

Nicht erschließbar sind für die Therapeuten hierbei jedoch Erlebnisketten und die entspre-

chenden Reaktionen der Eltern und des restlichen Umfeldes. Der Verhaltenstherapie wird die 

Behandlung im „Hier und Jetzt“ zugesprochen, denn sie ist durch Einbeziehung organischer 

Störungskomponenten, der Verbindung von Reiz und Reaktion sowie durch die Einbeziehung 

von Verhaltensketten weit qualifizierter in ihren Ansätzen und zur Behandlung auftretender 

Verhaltensmuster besser geeignet. 

Da bei der Rückschulung auch heute noch  Neugebiet betreten wird, lässt sich nicht aus-

schließen, dass auch andere Therapieformen ebenso effektiv und hilfreich sein können. 

3.1 Entscheidung zu einer Rückschulung 

Wenn man verschiedene Personen beobachtet, die eine Umschulung durchführten, sind er-

staunlich unterschiedliche Ergebnisse festzustellen. Das erfasste Spektrum bewegt sich von 

Verschlechterung, über zeitweise Verbesserung, bis hin zu dauerhaften Erfolgen. Dies fordert 

die Betroffenen natürlich auf, sich die Frage zu stellen, ob sich das Risiko einer Rückschulung 

lohnt.  

Im Folgenden sollen günstige und ungünstige Voraussetzungen und Begleitumstände bei einer 

solchen geschildert werden, um eine Entscheidung zu erleichtern. Bei einer Rückschulung 

!29



von der Links- auf Rechtshändigkeit haben diese Prinzipien ebenfalls Geltung. Grundsätzlich 

ist es ein „Experiment mit dem eigenen Gehirn“, also spielt die Psyche der umzuschulenden 

Person eine wichtige Rolle. Hierbei kann es immer wieder zu überraschenden und einzigarti-

gen Reaktionen kommen. Die bei der Umschulung entstanden  Primär- und Sekundärfolgen 

sind häufig mit den psychischen Problemen verbunden und können zu neurotischen und psy-

chosomatischen Erscheinungsformen beziehungsweise Krankheitsbildern führen. Deshalb 

sollte man, sofern man sich für eine Rückschulung entscheidet, die Aufsicht eines Psychothe-

rapeuten anvertrauen. Wie auch schon bei der Umschulung wirkt sich der äußerst komplexe 

Vorgang des Schreibens auf die ursprünglich dominante Hand aus. Dabei gibt es eine sowohl 

negative als auch positive Erlebnisrichtung. Es bereitet kaum einen Unterschied, ob der 

Mensch nur das Schreiben mit der linken Hand ausübt oder, ob er sie ebenso zum Malen, Zei-

chen oder Essen benutzt. Vornehmlich handelt es sich bei einer Rückschulung um eine Wie-

derverwendung der dominanten Hand beim Schreiben. 

Nun einige Umstände, die beobachtet und untersucht werden sollten, bei einer Entscheidung 

für beziehungsweise gegen eine Rückschulung. Das Alter des Betroffenen spielt eine wichtige 

Rolle, ebenso die Einstellung von ihm und seinen Bezugspersonen zur Linkshändigkeit und 

einer Rückschulung. Denn haben er oder die Bezugsperson ein negatives Empfinden dem ge-

genüber, hat der Versuch der Rückschulung eher geringe Chancen. Ferner ist es von Bedeu-

tung wie viele Primär- und Sekundärfolgen bei der Umschulung aufgetreten sind und ob es 

zusätzlich noch minimale cerebrale Dysfunktionen beziehungsweise Teilstörungen gibt. Zu 

prüfen ist auch, ob man sich gerade in einem eher entspannten oder stressigen Lebensab-

schnitt befindet, zum Beispiel Schule, Krankheiten oder ähnlichem. Bei der Aufführung der 

Punkte handelt es sich keineswegs um eine Graduierung, denn diese und weitere Einflüsse 

können von Mensch zu Mensch unterschiedlich ausgeprägt sein. Es gibt auch keine Wertung 

für die Erfolgsaussichten auf eine günstige Rückschulung. Jeder muss für sich selbst einen 

Punkt finden, welcher als Maßstab für die Gliederung der anderen Punkte erscheinen kann. 

3.2 Weitere Aspekte für die Entscheidung einer Rückschulung und dessen Erklärung 

In folgenden Abschnitten sollen Vorstehende und weitere Aspekte aufgeworfen und erklärt 

werden, welche bei der Entscheidung zu einer Rückschulung eine wichtige Rolle spielen. 
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3.2.1 Das Alter des Betroffenen 

Die bisherigen Erfahrungen zeigen das es keine bestimmten Altersgrenzen gibt. Das Leben 

wird eher in günstige und ungünstige Altersphase n unterteilt. Bei Kindern sollte vor Einsetz-

ten der Pubertät mit der Rückschulung begonnen werden, da das Gehirn bis zu diesem Zeit-

punkt noch eine Art Reifungsphase durchmacht. Dabei ist aber darauf zu achten, dass das 

Kind durch Misserfolge in Schule und Freizeit die Motivation nicht verliert. Somit darf die 

Schriftgeschwindigkeit nicht zu weit unter jener liegen, welche im Unterricht gefordert wird. 

Im Erwachsenenalter kann man durch eine Rückschulung nur eine Abschwächung der Primär 

und Sekundärfolgen erwarten, Konzentrations- und Formulierungsschwächen sind nun weit 

schwächer spürbar. Erfolgreich rückgeschulte Personen berichten, dass sie jetzt weniger oft 

„den Faden verlieren“ oder seltener Blackouts erleben. 

3.2.2 Die Einstellung des Betroffenen und seiner Umgebung zur Linkshändigkeit 

Die subjektive Einstellung zur Linkshändigkeit und die Art und Weise der Umschulung müs-

sen besonders bei Kindern intensiv überprüft werden, denn daraus kann man die Einstellung 

zu einer Rückschulung begreifen und besser erfassen. Ist der Vorgang der Umschulung durch 

körperliche oder psychische Bestrafung beziehungsweise durch Belohnungen und moralische 

Abwertungen erzielt worden, so bildet sich eine unterbewusste Abneigung gegen den Ge-

brauch der linken Hand. In solchen Fällen gibt es also eine im Kopf des Kindes wirkende 

Kraft, die gegen Rückschulungsbemühungen wirkt und diesen im Weg ist. Kinder versuchen 

sich auch in die Gesellschaft, in der sie aufwachsen zu integrieren. So kann es passieren, dass 

eigentlich linkshändige Kinder aufgrund der Meinung der Familie und der Freunde, automa-

tisch auf den Gebrauch der rechten Hand wechseln.  

Dabei kann es zu gleichen Primär- und Sekundärfolgen kommen, wie auch bei einer gezwun-

genen Umschulung. Gibt es also eine divergente Einstellung der Umgebung des rückzuschu-
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lenden Menschen, so müssen rechtzeitig Maßnahmen ergriffen werden, um zu zeigen das man 

das „richtige“ unternimmt. 

3.2.3 Umschulungsalter und Umschulungsgrad 

Je länger ein Kind das Malen oder ähnliche Tätigkeiten mit links ausgeübt hat, desto erfolgs-

versprechender ist eine Rückschulung, da bestimmte Abläufe schon teilweise Automatisiert 

sind. Außerdem hat das Kind noch bessere Erinnerung an die Umschulung, und kann sich mit 

dieser somit besser auseinandersetzen. 

Bei diesem Auseinandersetzungsprozess kann dann besser eingesehen werden, dass mit der 

Umschulung ein Fehler begangen wurde. Zudem kann man ihnen besser erklären, dass Be-

zugspersonen aufgrund falscher Informationen Fehler begangen haben. Wenn die Umschu-

lung hingegen in sehr frühem Kindesalter begonnen hat, sind weder feinmotorische Tätigkei-

ten mit der eigentlich dominanten Hand geübt wurden, noch können sich die betroffenen Kin-

der klar mit dem Thema auseinandersetzen. Sie können sich oft nicht mehr an die Zeit vor der 

Umschulung erinnern und halten sich selbst schon als Rechtshänder. In diesen Fällen muss 

eine sowohl psychische Therapie, als auch eine Ergotherapie erfolgen. 

Ein anderes Problem tritt bei der Rückschulung erwachsener Menschen auf, denn hier muss 

ein bereits fest eingegliedertes und als wahr angenommenes System im Denken überwunden 

werden. Wie dieser Prozess gelingt, hat einen entscheidenden Einfluss darauf, ob die Rück-

schulung zum Erfolg führt. Er muss es zum Ziel haben, der angeborenen dominanten Händig-

keit wieder Geltung zu verschaffen. 

3.2.4 Rolle des Schreibens im täglichen Leben 

Wichtig ist es, wie viel die Betroffene Peron täglich schreiben muss und ob dies in einem 

Stresszustand geschieht. Aufgrund dessen sollten sich umgeschulte Linkshänder den Ent-

schluss einer Rückschulung reiflich überlegen. Vor allem, wenn sie in Berufen arbeiten, in 

denen sie schnell Notizen anfertigen müssen.  
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Diese Menschen sind besonders am Anfang gezwungen den Gebrauch der Schreibhand zu 

wechseln, da die Schreibgeschwindigkeit mit der linken Hand meist noch zu langsam ist. 

Aufgrund dieses Umstandes werden die Gehirnprozesse und automatisierte zerebrale Abläufe 

ziemlich durcheinandergebracht. Es ist daher sehr ratsam in einer ruhigeren Lebensphase, wie 

zum Beispiel im Urlaub mit den Übungen zu beginnen. Dabei ist jedoch nicht gewährleistet 

das man später auf einen eintretenden Erfolg zählen kann, da die Frage besteht, ob man mit 

den in der Zeit gesammelten Geschicklichkeiten im Berufsalltag bestehen kann. 

Ebenso ist es für Personen, welche sich aufgrund von Teamarbeit und Leistungsdruck kaum 

Freiräume schaffen können, schwierig eine Rückschulung zu vollziehen. Denn gerade wäh-

rend der Rückschulungsphase ist es wichtig Freizeit zu haben, um in Ruhe motorische Vor-

gänge zu trainieren und zu verinnerlichen. 

3.2.5 Die aktuelle Lebenssituation 

Wichtig ist es für den Linkshänder, dass er sich in einer nicht stressigen und ruhigen Lebens-

phase befindet. Es sollten in absehbarer Zeit keine außergewöhnlichen Anforderungen an ihn 

gestellt werden. Solche Phasen sind zum Beispiel eine sehr harmonische Partnerschaft oder 

eine stabile Berufs- und Arbeitsatmosphäre. Die Praxis zeigt, dass die Zeiten wie in der Ab-

schlussphase von Studium oder Ausbildung, oder ein Wechsel des Arbeitsplatzes eine eher 

schlechte Ausgangsbasis für eine Umschulung bilden. Da hier ein ohnehin schon erhöhter En-

ergieaufwand existiert. Es kann dann bei einer zusätzlichen Belastung durch eine Rückschu-

lung zu einem physischen und psychischen Zusammenbruch kommen. 

3.2.6 Zusätzliche zerebrale Störungen 

Bei Betroffenen welche schon unter leicht zerebralen Störungen leiden, ist zu beachten, dass 

es durch die Umschulung zu einer doppelten zerebralen Belastung gekommen ist. Eine große 
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Rolle des Erfolges einer Rückschulung stellt hier das Alter sowie die Erwartungen der Person 

dar.  

Man geht davon aus, dass bei diesen Menschen eine Rückschulung eher Erfolg zeigt als bei 

Betroffenen, die ohne weitere zerebrale Störungen auf die Welt kamen. Kinder und ihre Eltern 

sollten den Umstand beachten, dass die Rückschulung anfangs zwar leichter vorankommt als 

erwartet, die Erwartungen einer Rückschulung dadurch jedoch zu hoch gefasst werden und es 

demzufolge bei ersten kleinen Erfolgen zu Enttäuschung und Resignation kommt. 

3.3 Erwartungen von einer Rückschulung der Händigkeit 

Erwartungen an die Rückschulung der Händigkeit von Betroffenen sind ein sehr wesentlicher 

Faktor. Dabei sind die größten Erwartungen eine Verbesserung des Schriftbilds und eine er-

höhte Schreibgeschwindigkeit, besseres Ausdrucksverhalten und Verminderung von Black-

outs, Konzentrations- und Gedächtnisverbesserung oder eine Lösung der sekundär, psychi-

schen und psychosomatischen Probleme. Es gibt darüber hinaus auch noch eher unpräzise 

formulierte, meist nicht erfassbare Hoffnungen, man erwünscht sich, dass einfach alles besser 

wird. Es ist aber bei allen Erwartungen darauf zu achten, dass man kein Wunder erwartet. Die 

Rückschulung benötigt im Schnitt zwei bis dreimal soviel Zeit wie der Prozess der Umschu-

lung. Bei diesem Prozess sollte auch eine Aufarbeitung der psychischen Umschulungsfolgen 

einhergehen. 

Am meisten Erfolg hat man in den Bereichen der Verbesserung des Schriftbildes und bei den 

Abläufen der Gedankengänge. Erst später kommt es zur Verbesserung der Konzentrations- 

und Gedächtnisleistung. Es gibt bei umgeschulten Linkshändern zwar Hoffnungen, dass sich 

alles schlagartig ändert und  verbessert, diese werden sich aber nur in sehr seltenen Fällen er-

füllen. 
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3.4 Zusammenfassung 

Zu merken ist also, dass die Rückschulung der Händigkeit nicht bei jedem Betroffenen den 

erwarteten Erfolg bringt. Vielmehr kann es bei Einzelnen auch zu einer Verschlechterung der 

bestehenden Primär- und Sekundärfolgen kommen, oder bereits bestehende neurotische Stö-

rungen werden vertieft.  

Weiterhin darf man eine Verbesserung nicht von heute auf morgen erwarten, vielmehr muss 

man mit viel Durchhaltevermögen an eine Rückschulung treten. 

3.5 Praktische Tipps für eine Rückschulung 

Um Verkrampfungen und Versteifungen beim Schreiben vorzubeugen helfen Schwungübun-

gen, welche auch in der ersten Klasse mit Schülern vollzogen werden. Des weiteren spielt die 

Neigung des Blattes eine große Rolle. Es muss leicht nach rechts gekippt sein, aufgrund des-

sen kommt es am Anfang bei vielen zu Irritationen, da dies nicht ihrer viso-motorischen Ge-

wohnheit gehört. Wichtig ist es auch, dass man sich selbst nicht zuviel abfordert. Viele Betrof-

fene machen den Fehler sich andauernd Höchstleistungen abzufordern. Man sollte eine Rück-

schulung jedoch nur angehen, wenn man sich bei einer solchen auch wohlfühlt. Wenn es wäh-

rend der Rückschulung zu unerwarteten, beruflichen oder privaten starken Belastungen 

kommt, ist es ratsam den Prozess der Rückschulung zu unterbrechen und zu einem späteren 

Zeitpunkt fortzuführen. 

Um eine immer wiederkehrende Motivation zu behalten ist es ratsam, Schriftübungen zu Ka-

talogisieren, um, bei unter Umständen auftretenden Krisen, neuen Mut zu schöpfen. 
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4 Händigkeit- ein gesellschaftspolitisches Problem 

Leider ist dieses Thema auch in unserer heutigen Gesellschaft noch immer aktuell, denn trotz 

des hochmodernen Zeitalters ist die Linkshändigkeit durch (oft unbewusst verursachte)  re-

pressive Prozesse geprägt, die auf falsch verstandene Traditionen, fehlende physiologische 

Kenntnisse, pädagogisches Fehlverhalten und auf ein noch immer hohes Maß an Vorurteilen 

zurückzuführen ist. 

Mehr als acht Millionen Linkshänder in der Bundesrepublik fühlen sich in unserer Gesell-

schaft im wahrsten Sinne des Wortes links liegen gelassen. 

Aussprüche wie: „…mit dem linken Fuß aufstehen…“ oder „…zwei linke Hände haben…“ 

sind uns allen wohl durchaus bekannt. Man macht sich über solche Aussagen keine weiteren 

Gedanken, da sie für uns durch ihre tägliche Benutzung harmlos erscheinen und meist nur 

ironisch gemeint sind. Doch trotz alledem können sie möglicherweise Auslöser dafür sein, 

dass auch im jetzigen Zeitalter der technischen Hochentwicklung Linkshänder noch immer 

schief angesehen oder gar ausgegrenzt werden. Doch die Behauptung, dass es sich bei den 

Schwierigkeiten, mit denen sich Linkshänder auseinandersetzen müssen, auch um gesell-

schafts-politische Probleme handelt, wird von vielen Rechtshändern als übertrieben und über-

bewertet empfunden. Dies fanden wir auch bei der Auswertung unserer Umfrage (Anhang 

Umfrageergebnisse). 

Auch wenn man die Geschichte zurückverfolgt lässt sich erkennen, dass linkshändige Men-

schen scheinbar nie sehr angesehen waren. Denn das Wort „links“, so wie wir es heute kennen 

stammt ursprünglich von dem anglosächsischen Wort „lyft“ ab, welches damals für schwach, 

wertlos und abgewandelt stand. Später wurde es in das englische Wort für links                          

-„left“-  gewandelt, welches wir dann auf deutsch in unsere Muttersprache übernahmen. Sogar 

in den alten hebräischen Schriften wurde statt dem Wort „Linkshänder“ die Bezeichnung „auf 

der linken Hand ungeschickt“ verwendet. Aber die wahrscheinlich extremste negative und 

abwertende Haltung gegenüber Linkshändern kann man schon in der Schöpfungsgeschichte 

der nordamerikanischen Irokesenstämme. Nun ein kurzer Auszug der umgewandelten Fas-

sung von Werner Müllers „Die Religion der Waldlandindianer Nordamerikas“: „[…] Da nahm 

der Mann zwei Pfeile aus seinem Köcher und legte sie kreuzweise über den Körper des Mäd-

chens. Als das Mädchen erwachte, fand es, dass es Zwillingen das Leben schenken sollte.  
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Die Zwillinge stritten schon vor ihrer Geburt miteinander. Als die Zeit kam, da sie das Licht 

der Welt erblicken sollten, wurde der eine Zwilling, der „Der Rechtshändige“ genannt wurde, 

ganz normal geboren. Der Zweite aber, der „Der Linkshändige“ genannt wurde, war so stur 

und verursachte seiner Mutter solche Schmerzen, dass sie bei seiner Geburt starb. […] Die 

Zwillinge besaßen schöpferische Kräfte. Der Rechtshändige erschuf die schönen hohen bäu-

me. Der Linkshändige störte das Wachstum der Bäume und machte, dass sie verkümmerten. 

Einige Schöpfungen des Rechtshänders bedeckte er mit Dornen und giftigen Früchten. Der 

Rechtshändige erschuf die Hirsche und Rehe. Der Linkshändige erschuf den Puma, der die 

Hirsche tötete. […] Der Rechtshändige erschuf noch mehr schöne Dinge, doch wie immer 

erschuf der Linkshändige etwas das dies zerstörte. […] Sie forderten sich gegenseitig zum 

Kampf auf. Am Ende siegte der rechtshändige Zwilling, der linkshändige dagegen wurde für 

immer von der Erde verbannt. […]“ 

Diese historischen Belege könnten mit ausschlaggebend dafür sein, dass „links“ oft mit etwas 

Schlechtem, wie „linkisch sein“ oder Ähnlichem assoziiert wird. „Rechts“ hingegen steht 

meist für etwas Gutes, wie „Recht haben“, „richtig liegen“ oder „sein Herz am rechten Platz 

tragen“. 

Auch im Aberglauben gibt es viele Verbindungen zur Linksseitigkeit, die sowohl positiv als 

auch negativ zu verstehen sind, wie beispielsweise „Läuft einem eine schwarze Katze von 

links nach rechts über den Weg, so wird es ein Unglück geben.“, „Wer am Morgen mit dem 

linken Bein zuerst aufsteht, dem gelingt den ganzen Tag nichts.“ oder aber „Siehst du Schafe 

zur Linken, wird das Glück dir winken.“ Doch nicht nur durch Assoziationen und Aberglaube, 

sondern vor allem durch Statistiken lassen sich immer wieder neue Vorurteile ergründen. 

Wussten sie zum Beispiel, dass Linkshänder scheinbar seltener heiraten wie Rechtshänder 

oder, dass statistisch gesehen Blonde doppelt so häufig linkshändig sind wie dunkel- oder rot-

haarige und das die meisten Linkshänder Vegetarier sind und am häufigsten in den Monaten 

März bis Juli geboren wurden. 

Zwar ist die Abneigung gegenüber Linkshändern heutzutage nicht mehr gar so groß wie in der 

Vergangenheit, doch die frühere Unwissenheit und Unerfahrenheit sind noch heute anzutref-

!37



fen. Vor allem in den älteren Generationen, welche mit den harten Umschulungsmaßnahmen 

aufwuchsen zeichnet sich noch immer eine Antipathie gegenüber Linkshändern ab. Durch 

derartige Umschulungen wurde der offizielle Linkshänderanteil immer sehr gering gehalten, 

so dass viele Menschen auch heute noch die Zahl der Linkshänder für sehr gering einschät-

zen, um die 2-5 %.  

Das tatsächliche Verhältnis zwischen Rechts- und Linkshändern liegt jedoch annähernd genau 

bei 1:1. Nach der Auffassung des Tschechen M. Sovak* hat sich das Verhältnis von Links- 

und Rechtshändern durch die rechtshändig orientierte Zivilisation nur scheinbar „nach rechts“ 

verschoben. 

Sicherlich hat sich das Engagement für linkshändige Menschen schon gebessert, indem man 

sie in ihrer Entwicklung nicht mehr beeinflussen will und sie durch spezielle Geräte unter-

stützt, jedoch ist die gesellschaftlich „Unterdrückung“ noch immer nicht endgültig beseitigt. 

Ihnen muss noch mehr Toleranz, Akzeptanz und Gleichberechtigung entgegen gebracht wer-

den. Deshalb sollte jeder von uns dazu beitragen, dass Menschen entsprechend ihrer Händig-

keit frei handeln und sich frei entfalten können 
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5 Linkshändigkeit im Alltag 

In vielen Bereichen des täglichen Lebens müssen die Linkshänder im Vergleich zu rechtshän-

dig veranlagten Menschen immer wieder Schwierigkeiten kleinerer und größerer Art meis-

tern. 

Zwar sind die Probleme mit Telefonwahlscheiben und Drehschaltern durch den Einsatz von 

Schaltknöpfen und Kippschaltern gemindert, doch neue Probleme entstehen schon bei der 

Benutzung einer Schere oder der Bedienung diverser Haushaltsgeräte, Maschinen oder eines 

Autos. Der Alltag gestaltet sich für linkshändige Menschen nicht immer einfach, aber durch 

spezielle Angebote von Industrie und Handel könnte den häufigsten Problemen schnell Abhil-

fe geschaffen werden. 

5.1 Probleme in der Berufswelt 

Heutzutage gibt es noch immer eine Reihe von Berufen, die für Linkshänder nicht so ohne 

weiteres zu ergreifen sind. Schließlich darf nicht vergessen werden, dass der Linkshänder 

durch seinen anderen Handgebrauch benachteiligt ist und sich erst an rechtshandgerechte Ein-

richtungen und Situationen gewöhnen muss. 

Beweis dafür ist beispielsweise eine Statistik, welche besagt, dass sowohl linkshändige Frau-

en als auch Männer mehr Arbeitsunfälle verursachen als Rechtshänder. Zu erklären ist dies 

damit, dass die technische Welt fast ausschließlich auf die Bedürfnisse der Rechtshändigen 

ausgerichtet ist. Dies zeigt sich jedoch nicht nur in der Benutzung einiger Gegenstände, son-

dern auch in einer Reihe beruflicher und gesellschaftlicher Situationen, in denen Linkshänder 

durch festgelegte Abläufe benachteiligt sind. So zum Beispiel bei Teamworkabläufen, beim 

Assistieren im Krankenhaus, in der Arzt- oder Zahnarztpraxis und nicht zuletzt im Restaurant, 

wo aus der Sicht des Linkshänders von der „falschen Seite“ aus bedient wird. 
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5.2 Läden für Linkshänder 

Was für den Rechtshänder im Alltag einfach und bequem erscheint, wird für den Linkshänder 

oft zu einem großen Hindernis in Alltagssituationen. Der rechts orientierte Mensch macht sich 

sicherlich keine Vorstellung davon, welche vielschichtigen Probleme für den mit links Hantie-

renden auftreten können. Dies konnten wir durch die Auswertung unserer Umfrageergebnisse 

auch nur belegen (Anhang Umfrageergebnisse). 

Um diesen Mitmenschen den Alltag in einer „rechten Welt“ zu erleichtern , wurden in der 

Bundesrepublik Deutschland, aber auch in anderen europäischen Ländern wie Österreich, 

Schweiz, Dänemark und England sowie auch in den USA, Kanada und Australien, Läden für 

Linkshänder eröffnet. In diesen werden Artikel und Gebrauchsgegenstände für Haushalt, 

Schule und Beruf angeboten, welche extra für den Gebrauch mit der linken Hand konstruiert 

wurden. 

Die Linkshänderläden bieten neben einer großen Auswahl von Varianten an Soßenlöffeln und 

Brotschneidemaschinen auch verschiedene Ausführungen von Töpfen und Scheren an, welche 

es dem Linkshänder ermöglichen, mit den Muskeln seiner Hand zu arbeiten und nicht gegen 

sie. Ob man Sonderanfertigungen wie Menübestecke, Taschenmesser oder Küchenmesser mit 

Linksanschliff sucht, Bügeleisen mit seitenverkehrter Skala oder Kartoffelschäler mit einem 

veränderten Druckpunkt und so weiter, in den Regalen der Linkshänderläden liegen sie jeder-

zeit für die linke Hand griffbereit. Auch für den Freizeitbereich gibt es Extras für Linkshänder 

wie beispielsweise Fotoapparate oder hilfreiche Lehrbücher über das Stricken, Sticken und 

Häkeln mit links. 

Im übrigen sollte sich jeder Linkshänder immer wieder bewusst machen, dass seine Veranla-

gung ihn vor dem normalen Ungeschick der Rechtshänder mit der linken Hand bewahrt! 
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6 Bekannte Linkshänder 

Wer kennt nicht Albert Einstein oder Marie Curie, Bill Gates oder Karl Lagerfeld (Abbildun-

gen 6 – 1, 6 – 2, 6 – 3)!? 

Sie alle waren beziehungsweise sind Linkshänder. Auch in anderen Bereichen der Kunst, Mu-

sik, des Sports und auch der Politik sind immer wieder linkshändige Personen anzutreffen. 

Doch nicht nur viele Künstler, Wissenschaftler oder Politiker weisen Linkshändigkeit auf, 

sondern auch einige der schlimmsten Kriminellen und Verbrecher. 

Anhand dessen ist zu erkennen, dass die beiden Extreme -Genie und Wahnsinn- unter Links-

händern weit verbreitet und oftmals nicht mehr klar voneinander trennbar sind. Es ist sogar 

bewiesen, dass diese beiden Extremfälle bei Linkshändern statistisch gesehen häufiger auftre-

ten als bei Rechtshändern. Doch wieso kommt es vor allem bei Linkshändigen zur Ausbil-

dung dieser Extreme? Wissenschaftler begründen dies in der besonderen Geschicklichkeit, 

Sensibilität, Kreativität aber auch in der leichten Verletzbarkeit der Linkshänder. Vor allem 

sind Umgeschulte davon betroffen. Sie werden durch andere, aber besonders sich selbst, unter 

einen sehr hohen Leistungsdruck gesetzt. Sie wollen ihre gesellschaftliche „Benachteiligung“ 

durch besondere Anstrengungen kompensieren. Wenn dieser Druck nun aber zu stark wird, 

kommt es zu einer Überkompensation und sie können in das eine oder andere Extrem um-

schlagen. Im positivsten Falle kommt es zum „Demosthenes-Effekt“ und sie erbringen unter 

solch einem Druck besonders gute Leistungen. Wie zum Beispiel bei den Olympischen Spie-

len 1980, als acht linkshändige Fechter an der Spitze standen oder allein schon Einsteins Re-

lativitätstheorie. 

Kurioserweise kann die Überkompensation jedoch auch dazu führen, dass die Personen die-

sem starken Druck nicht mehr Stand halten können, sich abreagieren und im Wahnsinn enden. 

Beweise dafür liefert eine Kopenhagener Studie, bei welcher man herausfand, dass im däni-

schen Polizeiregister unter den männlichen Straftätern doppelt so viele Linkshänder wie 

Rechtshänder eingetragen waren. Auch unter den Schizophrenen, geistig Zurückgebliebenen 

und Mördern sind verhältnismäßig viele Linkshänder auf zu finden. Wie zum Beispiel „Jack 

the Ripper“ oder „Billy the Kid“. 
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7 Glossar 

Androgene:   männliche Hormone 

Beidhändigkeit:  weder die eine noch die andere Hand wird bevorzugt; kann nicht durch  

  Tests nachgewiesen werden (Selbsteinschätzung); ca. 1% der Bevölke-

rung 

Brocasches Areal:  Sprachproduktionszentrum  

Cerebrum:   Gehirn; cerebrale Dominanz: Dominanz des Gehirns 

chiasma opticum:  Bezeichnung für die Sehnervenkreuzung hinter der vorderen  

   Schädelgrube 

Demosthenes:  384-322 v.Chr.; griech. Redner und Staatsmann hat seine  

   Sprachbehinderung (Stottern) dadurch überwunden, dass er mit  

   Kieselsteinen im Mund die Geräusche der Meereswellen durch lautes 

   Sprechen übertönte 

Franklin:   Benjamin (1706-1790), amerikanischer Politiker, Naturwissen 

   schaftler und Schriftsteller, der dank seiner Verdienste um die  

   Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten und ihre Verfassung zu einem 

   der größten Staatsmänner seines Landes zählt. 
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Graphologie:  wissenschaftliche Erforschung und Analyse von Handschriften, um 

                         Eigenschaften oder die gesamte Persönlichkeit des Schreibers zu beur

   teilen. Bei der Verbrechensbekämpfung wird die wissenschaftliche  

   Analyse von Handschriften eingesetzt, um die Echtheit einer  

   Unterschrift oder eines Dokuments, etwa eines Testaments oder eines 

   Manuskripts, zu prüfen, wobei 

                         hier die Persönlichkeit des Schreibers keine Rolle spielt. 

Händigkeit:   bezeichnet bevorzugte Verwendung einer Hand und ist Ausdruck einer 

                        motorischen Dominanz im Gehirn; tritt überwiegend nur bei Menschen 

   auf 

Hemisphäre:   Großhirnhälfte 

Lateralität: Seitigkeit; Feststellung weiterer Seitigkeiten 

Füßigkeit: 

Zur Feststellung der Füßigkeit gibt es verschiedene Einzeltests, die dem Alter der Testper-

son entsprechend zusammengestellt werden. Zum Beispiel Abstreifen der Schuhe, auf ei-

nen Stuhl steigen, auf einem Bein hüpfen oder einen Rhythmus klopfen. Der Fuß der je-

weils als erstes benutzt wird ist der Dominierende. 

Ohrigkeit: 

Auch hier gibt es verschiedene Methoden zur Überprüfung. Beispielsweise kann sich die 

Testperson auf einen Stuhl setzten. Eine weitere Person flüstert hinter ihr etwas und das 

Ohr mit dem sich die Testperson zuerst dem Flüstern zuwendet ist das Dominierende. 

Dies geht auch einfach zum Beispiel mit dem Hören an einer Uhr oder Ähnlichem. 

Äugigkeit: 

Eine Überprüfung der Äugigkeit ist zum Beispiel beim Sehen durch ein Fernrohr o.ä. 

möglich. Das Auge an welches das Fernrohr geführt wird ist das Dominierende. 

Eine andere Testmethode ist der „Ente-Hase-Test“ (Abbildung 7-1). Man bittet die Test-

person darum spontan zu sagen, was sie sieht. Personen die nun zuerst den Hasen erken-

nen sind Linksäuger, Personen die hingegen die Ente zu erst sehen sind Rechtsäuger.  
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Legasthenie:   Lese-Rechtschreib-Schwäche; Schwäche im Erlernen des Lesens und 

                         orthographischen Schreibens bei sonst normaler Begabung 

Linkshändigkeit:  Bevorzugung der linken Hand 

      Genotypische Linkshänder: 

Genotypische Linkshänder werden auch als erbmäßige Linkshänder bezeichnet. 

Unter ihnen versteht man Personen, welche mit links schreiben und eine Vielzahl anderer 

Tätigkeiten ebenfalls mit links verrichten. Bei diesen Menschen wurde keine Umschulung 

vorgenommen. 

Jedoch muss man hier noch eine Unterscheidung machen, denn es gibt genauso auch 

Linkshänder, welche mit der rechten Hand schreiben und trotzdem einen Großteil anderer 

Tätigkeiten mit links verrichten. Derartige Personen werden als „Pseudorechtshänder“ be-

zeichnet. Bei ihnen kommt es häufig zu Primärstörungen im Gehirn und oder durch fal-

sche Verarbeitung der Denkleistung auch zu Sekundärstörungen. 

Linkshänder die mit rechts schreiben und einen großen Teil der Tätigkeiten, welche der 

direkten Erziehung unterliegen ebenfalls mit der rechten Hand machen (siehe Umschu-

lung) sind oftmals nur schwer als Linkshänder zu identifizieren. Außerdem zeigen auch 

sie die durch Umschulung entstandenen Primär- und Sekundärfolgen in unterschiedlicher 

Ausprägung. 

Zwangslinkshänder: 

Eine Zwangslinkshändigkeit liegt lediglich dann vor, wenn eine Person ihre rechte Hand 

verloren hat und nur noch die linke Hand zur Verfügung bleibt. Aber auch Gehirnschläge 

oder Tumore in der linken Gehirnhälfte können zum Ausfall der rechten Hand führen. 

Da auch hier gezwungener Maßen eine Umschulung stattfinden muss können Primär- und 

Sekundärfolgen auftreten. 

Pathologische Linkshänder: 

Bei Personen mit einer pathologischen Linkshändigkeit ist die linke Gehirnhälfte schon 

von Geburt an krankhaft gestört. 
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Pseudolinkshänder: 

Personen, die sich von der rechten auf die linke Hand umschulen lassen werden als Pseu-

dolinkshänder bezeichnet. Sie kommen sehr selten vor, doch auch bei ihnen kann es zu 

primären und sekundären Umschulungsfolgen kommen. 

medulla:   Bezeichnung für Mark (Rücken- oder Knochenmark); als medulla 

   oblongata (Nachhirn) Übergangsstelle zwischen Gehirn und  

   Rückenmark 

Rechtshändigkeit:  Bevorzugung der rechten Hand 

Sovak:   tschechischer Forscher, führte 1962 mit 1000 Kindern im Hinblick auf 

   ihre Händigkeit eine Untersuchungsreihe durch 

Sperry:   Roger Wolcott; 1913-1994; amerikanischer Neurophysiologe, erhielt 

   1981 mit Hubel und Wiesel für Arbeit über Funktion der  

   Gehirnhemisphären den Nobelpreis 

Umschulung:  Eine Umschulung der Händigkeit ist im Grunde nur der Versuch die 

   Dominanz einer Hand, ja sogar einer Körperhälfte zu Unterdrücken und 

   gleichzeitig die andere, nicht dominante, zu zwingen diese Rolle zu 

   übernehmen. Dabei wird aber nicht die Dominanz der einen  

   Gehirnhälfte verändert, sondern einfach nur die andere Überbelastet. 

   Wie dieser Vorgang ganz genau abläuft ist bei jedem Umgeschulten 

   verschieden, weshalb der Begriff Umschulung auch sehr weitreichend 

   und schwer zu spezifizieren ist. Es zeigt sich aber bei allen Formen  

   dieses Vorgangs immer wieder das dieser nicht nur weitreichende  

   motorische, das heißt körperliche, sondern auch psychische, also  

   geistige, Veränderungen nach sich zieht. Deshalb wollen wir in diesem 

   Kapitel auf die verschiedenen Ursachen, Vorgehensweisen und Folgen  

   von Umschulungen der Händigkeit eingehen. 
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Nachwort 

Die Seminarfacharbeit war für uns eine sehr positive Erfahrung, vor allen da wir über unser 

selbstgewähltes Thema viel mehr erfahren und Unwissenheit gedeckt haben als wir uns zuvor 

erdacht hatten. Anfängliche Vorurteile erwiesen sich für uns als nichtig, sogar eher als interes-

sante Merkmale beziehungsweise Besonderheiten.  

Uns als Gruppe hat es geschult, besser im Team zu funktionieren Arbeiten sinnvoll zu vertei-

len sowie vorgegebene Termine und selbstgesteckte Ziele einzuhalten. Auch wenn dies nicht 

immer einfach war, sind wir der Auffassung, uns gefordert und etwas erreicht zu haben.  

Durch unser Thema sind wir im Alltag viel aufmerksamer auf Linkshänder und deren Eigen-

heiten geworden. Wir, die Seminarfachgruppe: „Linksherum – Ein leben im Spiegel“,  sind zu 

dem Ergebnis gekommen, dass Menschen mit einer Dominanz der rechten Hemisphäre zwar 

keine geistigen oder körperlichen Makel besitzen aber durch die gesellschaftspolitischen Um-

stände in ihrem zwischenmenschlichen Umfeld benachteiligt sind.  
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8 Anhang 

!  

Abb. 1.1 – 1  Hemisphärenaufteilung und deren kontralaterale Funktionsweise;  

                      Quelle: Dr. Johanna Barbara Sattler „Der Umgeschulte Linkshänder oder der  

                      Knoten im Gehirn“ , Auer , Donauwörth, 2000  
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Abb. 1.3 – 1   
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Textanhang 2 – 1 :  

A Petition of the Left Hand 

TO THOSE WHO HAVE THE SUPERINTENDENCY OF EDUCATION 

I address myself to all the friends of youth, and conjure them to direct their compassionate 

regards to my unhappy fate, in order to remove the prejudices of which I am the victim.  

There are twin sisters of us; and the two eyes of man do not more resemble, nor are capable of 

being upon better terms with each other, than my sister and myself, were it not for the partiali-

ty of our parents, who make the most injurious distinctions between us.  From my infancy, I 

have been led to consider my sister as a being of a more elevated rank.  I was suffered to grow 

up without the least instruction, while nothing was spared in her education.  She had masters 

to teach her writing, drawing, music, and other accomplishments; but if by chance I touched a 

pencil, a pen, or a needle, I was bitterly rebuked; and more than once I have been beaten for 

being awkward, and wanting a graceful manner.  It is true, my sister associated me with her 

upon some occasions; but she always made a point of taking the lead, calling upon me only 

from necessity, or to figure by her side. 

But conceive not, Sirs, that my complaints are instigated merely by vanity.  No; my uneasi-

ness is occasioned by an object much more serious.  It is the practice in our family, that the 

whole business of providing for its subsistence falls upon my sister and myself.  If any indis-

position should attack my sister, -- and I mention it in confidence upon this occasion, that she 

is subject to the gout, the rheumatism, and cramp, without making mention of other accidents, 

-- what would be the fate of our poor family?  Must not the regret of our parents be excessive, 

at having placed so great a difference between sisters who are so perfectly equal?  Alas! we 

must perish from distress; for it would not be in my power even to scrawl a suppliant petition 

for relief, having been obliged to employ the hand of another in transcribing the request which 

I have now the honour to prefer to you. 

Condescend, Sirs, to make my parents sensible of the injustice of an exclusive tenderness, and 

of the necessity of distributing their care and affection among all their children equally.  I am, 
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with a profound respect, Sirs, your obedient servant, 

THE LEFT HAND. 

!  

Abb. 6 – 1  Paul McCartney, Besaitete seine Gitarre andersherum da er Linkshänder ist. 

                   Quelle: www.google.de - Bildersuche 

!  
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Abb. 6 – 2  Bill Clinton, Präsident der USA  

                  Quelle: www.google.de - Bildersuche 

!  

Abb. 6 – 3  Albert Einstein 

                   Quelle: www.google.de - Bildersuche 

!  

Abb. 7 – 1 Test zur Feststellung der Äugigkeit; 

                  Quelle Rolf W. Meyer „ Linkshändig ? Rat & Information, Tips & Adressen“ 
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       Verlagsgruppe Koch/Humboldt, Auflage 6, 2002 
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Umfrageergebnisse 

!  
Der Großteil unserer Befragten gab an, Rechtshänder zu sein. Unter den Linkshänder verteil-
ten sich umgeschulte und nicht umgeschulte Linkshänder nahezu gleich. 

! Ü b e r 
drei viertel der von und Befragten sind der Ansicht, dass die Linkshändigkeit genetische Ur-
sachen haben muss. Nur ein geringer Anteil, denkt dabei an Erziehung oder gesellschaftskul-
turelle Gründe. 

1. Sind sie Linkshänder?

19 %

13 %

68 %

Rechtshänder
Linkshänder
Umgeschulte Linkshänder
Linkshänder ohne Umschulung

genetisch
Erziehung
gesellschaftlich-kulturell
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!  
Mit zunehmenden Alter nimmt die Meinung, Linkshänder sind in unserer heutigen Gesell-
schaft benachteiligt stetig ab. 

Ja
Nein
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!  
Der größte Teil der Bevölkerung ist der Ansicht, das Linkshänder keine Probleme im Alltag 
haben. Vor allem bei Personen im mittleren Alter, herrscht eine geteilte Meinung über diesen 
Sachverhalt. 

Nein
Ja
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